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DIL >VO » IXDÎ 65L >0LIHL DM
OLIVILIÎDL.

An der Spitze der Sozialpolitik der Gemeinde Wien steht
seit dem Jahre 1919 der Bau moderner und hygienisch ein¬
wandfreier Volkswohnungen. Die Stadtverwaltung betrachtet
den Wohnhausbau als eine Aufgabe der Gesamtheit, gleich
wie die Errichtung von Schulen, Spitälern , Kindergärten
und anderen Anstalten, die der Gesamtheit der Bevölkerung
dienen. Beim Wohnhausbau soll nicht nur an die Sicherung
des Obdaches, sondern auch an die körperliche und seelische
Gesundheit und an den kulturellen Aufstieg der Bevölkerung
gedacht werden. Das sind die Motive, die die Gemeinde¬
verwaltung bei ihrer Wohnungspolitik leiten.

Die Wohnungsnot und die schlechten, gesundheits¬
schädlichen Wohnungen sind ein Erbe aus der Vorkriegszeit.
In Wien gab es im Jahre 1914 554.545 Wohnungen. Von
diesen bestanden 405.991, d. s. 73 von Hundert nur aus ein
bis zwei Wohnräumen, also aus einem Kabinett, oder einem
Kabinett und Küche oder Zimmer und Küche.

Die Kleinwohnungen waren schon vor dem Kriege furcht¬
bar überfüllt. Der ehemalige Stadtbaudirektor von Wien,
Ing . Heinrich Goldemund,  sagt darüber in einer von
ihm herausgegebenen Broschüre:*)

„In sittlicher Hinsicht äußert sich das Wohnungselend
der armen Bevölkerungsschichtenam traurigsten durch die Tat¬
sache, daß die überfüllten kleinen und kleinsten Wohnungen
in zahlreichen Fällen nicht einmal einer Familie allein dienen,
sondern mit Aftermietern geteilt werden müssen. In den
Arbeiterbezirken fallen auf je 5 Wohnungen im Durchschnitte
zwei bis drei Wohnungen, in denen Aftermieter oder Bett¬
geher gehalten werden. Mehr als 10 der Bewohner in

*) Die Wiener Wohimngsverhältnisse und Vorschläge zur Ver¬
besserung. Ing . Heinrich Goldemund,  Wien !9 !0, Seite 15.
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den Arbeiterbezirken sind Aftermieter oder Bettgeher , u . zw.

4 6 o/o Aftermieter und fast 6 o^ Bettgeher . Im 20 . Bezirk
sind von 71 .764 Bewohnern 12 . 100 , also rund 17 <>/o After¬
mieter und Bettgeher . Im Durchschnitte entfällt auf jede
der 12.827 Wohnungen des 20 . Bezirkes ein Aftermieter
oder Bettgeher.

So vielsagend die trockenen Zahlen der Statistik auch
sind , geben sie doch kein vollständiges Bild des Jammers
der Wohnungsverhältnisse der armen Bevölkerung . Erst der

unmittelbare Einblick in einzelne Wohnungen , wie ihn
Philippovich genommen hat , zeigt , wie entsetzlich weit die
Übelstände stellenweise gediehen sind ."

Die Wohnungsnot ist also durchaus keine Erscheinung
der Nachkriegszeit . Die Nachfrage nach Wohnungen war
immer sehr groß , das Angebot hingegen aber nur sehr klein.
Es gab keinen Mieterschutz , keine Beschränkung im Wohn¬
hausbau und keinen Kündigungsschutz und trotzdem waren
von den Kleinwohnungen in Wien vor dem Kriege nur

0 '89o/o vermietbar ! Im 16 . Bezirk waren von je
100 Wohnungen gar nur 028 Wohnungen
vermietbar!  Normal sollten 3 von Hundert leerstehen.

Selbstverständlich waren bei dieser ungeheuren Not nur

die schlechtesten Wohnungen leerstehend . Wer eine halbwegs
brauchbare Wohnung mieten wollte , mußte sich auf das Aus¬
mieten verlegen , d. h. er mußte den Mietzins Hinauftreiben,
um eine Wohnung nach seinen Bedürfnissen zu erlangen.
Konnte er dies nicht, so mußte er sich auf den Zufall verlassen.

Die Wohnungen aber waren nicht nur schlecht, sondern
auch teuer . Der Mietzins betrug für die Klein¬

wohnung 20 bis 30 o/o des Einkommens des
Mieters.  Die hohe Miete nötigte zum Halten von Bett¬
gehern und Untermietern.

Die aus der Vorkriegszeit übernommene Wohnungsnot
wurde durch die Einstellung der Bautätigkeit bei Kriegs-
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ausbruch ungemein verschärft . Die private Bautätigkeit hat
aber , trotzdem für Neubauten alle erdenklichen Bauerleich¬
terungen gewährt werden , diese Neubauten vom Mieterschutz
ausgenommen und von allen Steuern befreit , nicht
eingesetzt . Andererseits ist aber die Zahl der Wohnungs¬
suchenden durch vermehrte Haushaltsgründungen gewaltig
gestiegen . Während in den Jahren 1910 bis 1914 nach den
amtlichen Angaben 18 .713 , 19.280 , 20 . 127 , 17 .191 und
22 .294 Eheschließungen erfolgten , waren in den Jahren
1919 nicht weniger als 26 .182 , 1920 sogar 31 . 164 und in
den Jahren 1921 bis 1926 noch immer 29 274 , 26 586,
19 .827 und 18.713 Eheschließungen zu verzeichnen.

Die Bevölkerungszahl ist zwar nach der Volkszählung
vom Jahre 1923 um 167 .759 gegenüber der Zählung vom
Jahre 1910 zurückgegangen . Die Zahl der Haushaltungen
ist demgegenüber aber um mehr als 40 .000 gestiegen . Wie
ist dies zu erklären ? Die Ursachen liegen im Geburten¬
rückgang , in der großen Sterblichkeit der Kinder und kränk¬
lichen Menschen durch die Hungersnot und den im Kriege
Gefallenen . Die Zahl der Haushalte blieb zwar bestehen,
die Zahl der Mitglieder tausender Familien wurde geringer.
Die Gemeindeverwaltung hat daher zur Bekämpfung der
Wohnungsnot im Jahre 1919 den Bau von Wohnungen
in Angriff genommen . Bis zum Jahre 1923 wurden von ihr
rund 5.000 Kleinwohnungen erbaut . Im September 1923
hat Der Wiener Gemeinderat den Bau von 25 .000 Wohnungen
in fünf Jahren beschlossen. Die Bautätigkeit wurde aber derart
gesteigert , daß bereits im Jahre 1926 der Bau sämtlicher
Wohnungen in Angriff genommen war , es wurde daher für
das Jahr 1927 der Bau von weiteren 5 .000 Wohnungen
beschlossen. Dieser gewaltigen Leistung schließt sich ein neues
Bauprogramm von 30 .000 Wohnungen an , die vom Jahre
1928 bis 1932 erbaut werden.

Die Gemeinde Wien ist der größte Bauherr der Welt.
Es wurde wohl auch in anderen Ländern viel gebaut , aber
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keine Stadt hat ans eigenem so viel geleistet , wie die

Gemeinde Wien . Am 31 . Dezember 1927 verfügte die

Gemeinde über 619 Wohnhäuser und Wohnhausanlagen mit

zusammen 34 .056 Wohnungen und 2 . 143 Geschäftslokalen!

Und es werden , da jährlich bis zum Jahre 1932 mindestens

6 .000 Wohnungen Zuwachsen, bald 65 000 Wohnungen mit

etwa 260 .000 Einwohnern sein.

Die Gemeinde ist auch der größte Hausverwalter der

Welt . Die sachgemäße Verwaltung , der ordentliche und klag¬

lose Betrieb und die Instandhaltung dieser riesenhaften

Stadt , die durch die gewaltige Bautätigkeit der Gemeinde

in wenigen Jahren entstanden ist, stellt an die städtische

Wohnhäuserverwaltung ungeheuer große Anforderungen , die

nur bewältigt werden können , wenn jeder

einzelne Miete ^ seine Pflicht redlich erfüllt

und sich als Einzelner dem Gesamtrnteresse

unterordnet.  Die Mieter selbst haben das größte Interesse,

daß die Wohnungen und die Wohnhausanlagen in all ' ihren

Einzelheiten , die Stiegen , Dachböden und Keller , die Wasch¬

küchen, Hof - und Gartenanlagen , die Kinderspielplätze und

Planschbecken , kurz alles was ihnen zur Benützung zur Ver¬

fügung steht , in peinlichster Reinlichkeit und Ordnung erhalten

wird , wie sie auch selbst das größte Interesse haben , bei

Jnstandhaltungs - und Betriebskosten äußerst sparsam zu sein.

Der Mietzins ist sehr knapp berechnet. Er ist nur
so groß , als zum ordentlichen Betrieb und zur guten
Instandhaltung des Hauses erforderlich ist. Ein Gewinn
wird nicht angestrebt und erzielt . Mit dem vorgeschrie¬
benen Mietzins mutz daher das Austangen gefunden
werden , wenn nicht verschwenderischer Verbrauch und
ungebührliche Abnützung der Anlage mutwillig hervor¬
gerufen wird . Mieter , spart daher in Eurem eigenen
Interesse , schont das Euch zur Benützung übertragene
Gemeineigentum!
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Leider können noch nicht alle , die zur Erbauung der
„neuen Wohnung " beigetragen haben , mit einer solchen be¬
dacht werden . Möge daher jeder Mieter einer solchen Wohnung
den ungeheuren Vorteil würdigen und als treuer Sachwalter
des Gemeingutes den Gemeinsinn jederzeit betätigen.

Die Gemeinde übergibt den Mietern in den Neubauten
Wohnungen , die als „wahres Schmuckkästchen " bezeichnet
werden können . Sie nett und rein zu halten und so
schonungsvoll wie sein Eigen zu behandeln , das ist die
Forderung , die die städtische Wohnhäuserverwaltung an
jeden Mieter richten muß.

Das vorliegende Büchlein gibt sür die Wohnungspflege
eine Anleitung und eine Übersicht über die Gliederung der
städtischen Wohnhäuserverwaltung . Es enthält auch sonst
alles für den Mieter Wissenswerte . Man lese es daher des
öfteren aufmerksam durch und bewahre es gut auf , weil es
bei vielen Fragen zu Rate gezogen werden soll.
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Die Verwaltung der städtischen Wohnhäuser wird durch
die Magistrats-Abteilung 17, I., Doblhoffgaffe6, besorgt.

Die Organisation der Verwaltung gliedert sich:
a) in die Wohnungs- und Geschäftslokalvergebung,
b) in die Verwaltung,
c) in die Betriebsbuchhaltung.

a) Die Wohnungsvergebungobliegt ausschließlich nur
dem Referate Wohnungsvergebung,  Mag .-Abt. I7/II,
I ., Bartenstein gaffe 7.

Die Hausinspektoren sind damit in keiner Weise besaßt.
Mündliche und schriftliche Ansuchen um Vermietung einer
Wohnung, eines Geschäftslokales oder um Bewilligung eines
Wohnungstausches sind nur an das Referat „Wohnungs¬
vergebung" zu richten.

b) Die Wohnhäuser der Gemeinde sind in Bezirks¬
gruppen zusammengefaßt. Für jede Bezirksgruppe ist ein
besonderes Referat eingerichtet/ das sämtliche Ve'rwaltungs-
agenden zu besorgen hat. Den Referenten sind als Vollzugs¬
organe der WohnhäuserverwaltungHausinspektorenbeige¬
stellt. Diesen obliegt die Beaufsichtigung der ihnen zuge-
geteilten Wohnhäuser in allen ihren Einzelheiten, die Sorge
um die Einhaltung der Hausordnung, die unmittelbare
Beaufsichtigung bei Reparaturen und Instandsetzungs¬
arbeiten, soweit sie nicht besonderen Fachorganen über¬
tragen ist, die ordentliche Reinhaltung und Instand¬
haltung und der Verkehr mit den Mietparteien und Haus¬
vertrauensmännern.

Wünsche und Beschwerden, soferne sie nicht rein
privater Natur sind und soweit sie mit dem Mietver¬
hältnis im Zusammenhang stehen, sind dem Hausinspektor
entweder in seiner Sprechstunde oder durch den Hauswart
oder aber schriftlich der städtischen Wohnhäuserverwaltung
mitzuteilen. Ort und Zeit der Sprechstunde des Haus¬
inspektors sind,an der Anschlagtafel des Hauses zu ersehen.
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Der Hausinspektor ist auch Berater innerhalb der
Wohnung, bei Handhabung der Gasherde, der Wasser¬
leitung, der Wasserspülung, bei derBehandlung der Böden usw.
Er ist verpflichtet, dafür zu sorgen, daß die Wohnungen
im Inneren nicht vernachlässigt werden. Seiner Aufsicht
unterstehen auch die Waschküchen, Trockenböden, Keller,
Bäder und die Hof- und Gartenanlagen. Endlich obliegt
ihm die Verpflichtung, darauf zu sehen, daß die Parteien
den Mietzins termingemäß an die Hausbesorger abführen.

Die Hausbesorger, Heizer, Maschinisten und das
sonstige von der Hausverwaltung bestellte Personal in
den städtischen Wohnhausanlagen, Wäschereien und Bädern
untersteht der Aufsicht und den Anordnungen des Haus¬
inspektors bezw. der Wohnhäuserverwaltung.

DLR,
(SLitVL MO KLemr .)

Der Hausbesorger ist mit der Wartung, Reinigung
und unmittelbaren Beaufsichtigungder Wohnhäuser be¬
traut . Er wird von der Mag. - Abt. 17, Städtische
Wohnhäuserverwaltung, bestellt und ist dem Hausinspektor
untergeordnet. Er hat seine Obliegenheiten im Rahmen
der Hausordnung und nach den Weisungen der Wohn¬
häuserverwaltung bezw. des Hausinspektors zu versehen.

Der Hausbesorger hat alle Gebrechen und Schäden
in den ihm anvertrauten Objekten sofort dem Hausinspektor
bezw. der ihm bekanntgegebenen Stelle zu melden.

Dem Hausbesorger obliegt die Einhebung des Miet¬
zinses und dessen Abfuhr an die städtische Wohnhäuser¬
verwaltung, ferner die Sorge ..für die Beleuchtung des
Hauses, das Zusperren und Öffnen der Stiegen- und
Haustore, die Reinigung der Gehsteige und der ihm zuge¬
wiesenen Höfe und Hofteile und das Bestreuen der Geh¬
wege bei Glatteis. Er hat nach besten Kräften über die
Sicherheit des Hauses und seiner Bewohner zu wachen
und ist zur Verschwiegenheit über Privat - und Familien¬
verhältnisse der Hausbewohner verpflichtet. Er darf nur
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den Behörden, sowie Fürsorgeorganen, die sich als
solche ausweisen, und den Organen der Hausverwaltung
Auskunft geben.

Dem Hausbesorger gebührt das vorgeschriebene Reini¬
gungsgeld für die Besorgung der Reinigungsarbeiten, sowie
zur Nachschaffung der hiefür erforderlichen Geräte und
Materialien. Außerdem gebührt ihm noch das Sperrgeld
für das Öffnen des Tores in der Zeit der vorgeschriebenen
Torsperre. Alle Zahlungen sind dem Hausbesorger direkt
zu leisten.

sagt ein altes Sprichwort. In erhöhtem Sinne gilt dies
für die städtischen Wohnhäuser. Jede Wohnpartei hat ein
Recht auf einen ordentlichen ungestörten Genuß der
Wohnung und aller Gemeinschaftseinrichtungen; daher hat
jede Partei auch die Pflicht, auf die Mitbewohner des
Hauses gebührend Rücksicht zu nehmen und auf Ruhe und
Ordnung, auf Reinlichkeit und Schönheit selbst zu achten.
Würde dies nicht geschehen, so wäre das Wohnen bald ebenso
unerträglich, wie die Verwaltung der Häuser unmöglich.

Je mehr Selbstdisziplin jeder Mieter aufbringt und je
gewissenhafter die Hausordnung von ihm eingehalten wird,
umsomehr wird sich jeder des Genusses der Wohnung und
aller Anlagen erfreuen. Dort wo die Selbstdisziplin fehlt
und der Einzelne auf die Allgemeinheit keine Rücksicht
nimmt, muß die Wohnhäuserverwaltung, wenn nötig, mit
größter Strenge  Vorgehen. Sie wird glücklich sein,
wenn ihr dies erspart bleibt.

Beachte daher die Hausordnung , du
findest sie im Hausflur angeschlagen!

^V^ 8 ^ I88M MII88!
(LIW DLL

Das Haus, in dem Du wohnst, wurde aus öffent¬
lichen Mitteln zur Bekämpfung der Wohnungsnot von der
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Gemeinde erbaut . Fühle Dich daher als Sachverwalter
öffentlichen Gutes , pflege die Dir anvertraute Wohnung
so , daß ihr Wert dauernd erhalten bleibt und sorge dafür,
daß auch die Kinder Haus und Hof schonungsvoll benützen.
Für alle verursachten Schäden mußt ja Du aufkommen.

Halte Deine Wohnung sauber . Kehre sie täglich und
nimm mindestens einmal wöchentlich eine gründliche
Reinigung vor.

„W ohin die Sonne nicht kommt , da kommt
der Arzt hin ", sagt ein Sprichwort . Lasse deshalb dem
Tageslicht freien Zutritt und schränke ihn nicht durch
dunkle Vorhänge und Draperien ein.

Fast den dritten Teil Deines Lebens bringst Du im
Bette zu . Deshalb lüfte den Schlafraum ausreichend . Wenn
es das Wetter gestattet , schlafe bei offenem Fenster . In
frischer Luft schläfst Du besser und ruhiger , als in ver¬
brauchter , sauerstoffarmer Luft . Besonders in einem Neubau
ist in den ersten Jahren sorgfältiges Lüften die wichtigste
Forderung der Wohnungs - und Gesundheitspflege.

Durchlüfte täglich früh die Betten bei geöffnetem
Fenster , sonst bleiben die schädlichen Ausdünstungen des
Körpers in den Betten . Die paar Minuten , die Du zu

diesem Zwecke früher aufstehen mußt , lohnen sich durch die
Erhaltung Deiner Gesundheit.

Bei der menschlichen Atmung , beim Kochen und
Waschen wird Wasserdunst erzeugt . Trifft er im Winter
auf kalte Wand - und Deckenflächen , so schlägt er sich an
ihnen nieder und hinterläßt in Ecken und Winkeln mit
verminderter Luftzirkulation naße Flecken . Auf diesen
entwickeln sich Schimmelpilze , die in der Ton . Leimfarbe
ihren Nährboden finden . Die Übelstände verschärfen sich,
wenn auf Gasrechauds oder Gasherden gekocht wird , weil
deren Abgase weiteren Wasserdampf abgeben und auf die
Ton -Leimfarben -Malerei zersetzend wirken . Wenn irgendwie
möglich , trachte durch Gegenzug einen raschen Luftwechsel
zu erreichen.
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Wende daher Deine volleAufmerksamkeit
der Raum Heizung und Lüftung zu ! Glaube
nicht, durch ängstliches Schließen von Fenstern und Türen
Heizungskosten zu sparen. Dle verbrauchte, feuchte Luft
heizt sich viel schwerer und deshalb teurer, als die durch
das Lüften hereingelassene frische Luft. Die Heizung soll
mäßig sein — nie über 20 " 0 — aber doch für die ober¬
flächliche Erwärmung der Wand - und Deckenflächenhin¬
reichend, an denen dann eine Kondensation von Wasfer-
dampf nicht mehr möglich ist. Keinesfalls darf die Raum¬
erwärmung mit dem Gasbackrohr bewerkstelligt werden,
weil dies die geschilderten Mängel nur steigert.

Der Schornstein zieht nur dann gut und verzehrt
wenig Wärme und Brennstoff, wenn er trocken ist.

Im oberen Teile des Schornsteines kondensiert sich
häufig der in den Rauchgasen enthaltene Wafserdampf in¬
folge Abkühlung an den Wänden und befeuchtet das
Mauerwerk.

Um den Schornstein im Winter durch einen kräftigen
Luftzug zum Austrocknen zu bringen, ist, wenn der Ofen
nicht geheizt wird , die Aschentüre offen zu lassen. Die
Aschentüre kann ferner bei kalter Außenluft im Sommer
(auch bei Regen und in kühlen Nächten) offen bleiben.

Bei heißer Außenluft , die das Einfallen übelriechender
Gase und Ruß zur Folge hat und besonders bei Schwüle
eine sehr starke Befeuchtung des Schornsteines verursacht,
ist die Aschentüre unbedingt geschloffen zu halten.

Das Rauchabzugrohr ist öfter vom Ruß zu reinigen.
Ein verlegtes Rohr erkennt man beim Beklopfen am dumpfen
Klang , ein leeres Rohr klingt hingegen hell.

Das Putztürchen muß dem Rauchfangkehrer stets zu¬
gänglich sein.

VL « kD88S00LI >s

soll der Stolz jeder Hausfrau sein. An seinem Zustand
ist die Reinlichkeit und Ordnungsliebe zu erkennen. Weiche
Böden sind mit Seifenlauge und Reibbürste zu reinigen.
Das Streichen oder Einlaffen der welchen Fußböden
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ist sehr zu empfehlen . Die Reinigung gestrichener Böden
ist leichter und gründlicher als das Reiben der blanken
Fußböden . Harte  Fußböden (Brettelböden ) müssen mit
Wachs eingelassen und gebürstet werden . Ostes Reiben
schadet . Verwende zum Reiben nur heißes Wasser , Schmier¬
seife oder Seifenpulver mit Salmiakgeist , niemals aber Lauge.
Das Abziehen mit Stahlspänen darf nur einmal jährlich
erfolgen . Wird Linoleumbelag verwendet , so darf dieser erst
nach völliger Trocknung des Fußbodens angebracht werden,
weil sonst die Lüftung unterbunden wird und das Holz fault.
Bei Verwendung von Wachs in Benzinlösung müssen die
Fenster geöffnet sein und darf wegen Explosionsgefahr
keine offene Flamme vorhanden sein.

Sorge für die Sammlung des Kehrichts und aller
Abfälle in einem verschließbaren Behälter . Wirf unter keinen
Umständen Abfälle in den Abort . Du vermeidest dadurch
Verstopfungen des Klosettsyphons , die auf Deine Kosten
behoben werden müßten . Halte den Abort peinlich rein!
Sein Zustand ist ein Gradmesser für die Kultur des
Wohnungsinhabers . Erneuererechtzeitig die Gummiballen auf
der unteren Seite des Sitzbrettes , weil bei abgenütztem
Gummi die vorstehenden Schrauben leicht die Schale
beschädigen können.

Bei Frostwetter öffne die Fenster des Abortes und
der Spüle nur vorübergehend zu Lüftungszwecken . Die
Kosten , die infolge Deiner Unachtsamkeit durch das Ein¬
frieren entstehen , mußt Du selber tragen.

Elektrische Installationen dürfen nur durch konzessio¬
nierte Elektrotechniker durchgeführt werden . Durchgebrannte
Sicherungsstöpsel sind immer wieder nur durch intakte
Stöpsel zu ersetzen. Das Verbinden der Sicherungen mit
Kupferdraht oder andere metallische Leiter ist sehr gefährlich
und daher verboten . Kurzschlüsse , Draht - und Kabelbrände,
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verbunden mit schweren Sachschäden und sogar Tötung
von Menschen sind die Folgen unsachgemäßer Arbeit . Rufe
daher bei Lichtstörungen stets nur einen befugten Fachmann.
Die Vornahme irgendwelcher Arbeiten in der Zählernische
und bei den Kelleroerteilern ist verboten!

Bei Lichtstörungen in der Stiegen - und Hofbeleuchtung,
in Waschküchen , Gängen und Keller verständige sofort
den Hauswart oder die Mag . - Abt . 27b — Telephon
Nr . ^ 23500 , Klappe 231 oder 235 . Zu jeder Tages - und
Nachtzeit stehen zur Behebung von Störungen die städtischen
Elektrizitätswerke , Telephon Nr . ^ 24540 , zur Verfügung

Wenn Beleuchtungskörper usw . elektrisieren,
so laß ' dieselben sofort reparieren ! — Reinige
Beleuchtungskörper und Anlageteile nie mit
feuchten Tüchern und umgib Leitungsschnüre und
Sicherungen nie mit feuergefährlichen Stoffen!

Beachte dies alles genau . Du kannst sonst schweren
Schaden an Gesundheit und Leben erleiden!

Die Plomben am Zähler dürfen nicht verletzt werden.
Falls die richtige Funktion des Elektrizitäts - Zählers an-
gezweifelt wird , kann die Überprüfung durch die städtischen
Elektrizitätswerke verlangt werden . Die Prüfung erfolgt
für den Fall , daß er tatsächlich unrichtig anzeigte , kostenlos.

Das Ausströmen von Leuchtgas aus offenstehenden
Gashähnen , aus den Löchern der Heizrohre und der Koch¬
stellen des Gasherdes ist für die Bewohner außerordentlich
lebensgefährlich,  daher sind sofort  nach Be¬
endigung der Benützung des Gasherdes sämtliche  Hand¬
radventile und auch der Gashaupthahn  zu schließen.
Bei Inbetriebsetzung des Gasherdes sind die Handrad¬
ventile am Gasherde erst dann zu öffnen , wenn das
Zündholz brennt,  da ansonsten durch Ansammlung
von Leuchtgas im Gasherde und späteres Anzünden der
Flammen leicht lebensgefährliche Explosionen oder Leucht¬
gasvergiftungen entstehen können.
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Bei Inbetriebsetzung der B r a t r o h r f la m m e n
mußt Du Dich immer davon überzeugen (am besten mittels

eines unter die Heizrohre des Bratrohres gehaltenen
Spiegels ), ob sämtliche  Flämmchen brennen , da an¬

sonsten unverbranntes Leuchtgas in den Wohnraum gelangt,
wodurch tödliche Gasvergiftungen verursacht werden können.
Die Raum beheiz » ng mittels der Bratrohr¬
flamme des Gasherdes ist unbedingt verboten.

Bei Störungen in der Gaszufuhr ist der Gashaupt¬
hahn sofort zu schließen und die Mag . - Abt . 27 b unter

Nr . A 28500 , Klappe 235 , oder die zuständige Meldestelle
der städtischen Gaswerke sofort zu verständigen.

Undicht gewordene Wasserleitungshähne und Klosett¬
spülapparate sind sofort abzudichten . Denke daran , daß der

durch unnützes Fließen entstehende Wassermehrverbrauch
von Dir bezahlt werden muß und daß diese Kosten weit

höher sind , als die Kosten , die Dir das Einsetzen einer

Dichtung verursachen.

In den Küchenausguß und in die Klosettmuschel
dürfen jene Abfälle , die für die Mistkiste bestimmt sind,

nicht geworfen werden , da ansonsten Verstopfungen und

damit verbundene Deckendurchnäßungen eintreten . Die Be¬

hebung dieser Verstopfungen und Schäden fallen aus¬

schließlich Dir zur Last.

8I <̂ ^ LMLH 88 QNI. 088 Lkr IMV

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Tür¬

füllungen durch Einbau von Eisenbolzen und Draht¬

geflechten gesichert sind ; es erübrigt sich daher irgend welche
andere Sicherung anzubringen.

Die Wohnungseingangstür hat ein Dose 'sches Schloß

und ist daher durch unbefugte Personen nicht aufsperrbar.
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(» êlepdonU22-5-90 8erie ^
*) OeseüsLkafler: Oemeinäe >Vien unä Oöc (OroL- (*

^ ejnkauk8§686U8Lk3ft ö8lerr. Kon8umvereinerê . Oeno88. m. b. kl.)
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Wenn trotzdem vom Mieter noch ein sogenanntes „Sicher¬
heitsschloß" angebracht wird, muß vom Hausinspektor die
Zustimmung eingeholt werden. Der Mieter haftet für jeden
Schaden, der durch das Anbriugen irgendwelcher Siche¬
rungen und Schlösser entstehen. Beim Ausziehen ist die
angebrachte Sicherung, bezw. das Schloß samt den dazu¬
gehörigen Schlüsseln in gebrauchsfähigem Zustande zu
belassen. (Siehe den Abschnitt „Zur Frage der Ver¬
sicherungen" auf Seite 41.)

Dort, wo die rationelle Ausnützung der Zentral¬
waschküchen- und Badeanlagen gewährleistet ist, wurden
solche Anlagen errichtet. Die Gemeinde will damit der
vielgeplagten Hausfrau den Schrecken des Waschtages
nehmen. Die Maschine wird in den Dienst der Familie
gestellt. Gewöhnlich heißt es, daß der Mensch der Sklave
der Maschine ist. In den Zentralwaschküchenanlagen ist es
umgekehrt, da wird die Maschine, die Technik, zum Sklaven
der Familie. Viele Frauen vermögen anfänglich den unge¬
heuren Fortschritt, der in dieser Einrichtung liegt, nicht zu
würdigen. Althergebrachte Gewohnheiten aus Urgroßmutters
Zeiten und Voreingenommenheit gegen Neues sind oft ein
Hindernis bei der Benützung der segensreichen Einrichtung.
Aber nach Einordnung in den maschinellen Betrieb und
Kenntnis aller Vorteile mag wohl keine Frau mehr zurück
in die alte Waschküche!

Das Bad im Hause war bis vor kurzem der Ausdruck
der Wohlhabenheit! Durch Errichtung der Bäder -in den
Neubauten der Gemeinde ist das anders geworden. Es ist
heute selbstverständlich, daß auch die Arbeiterfamilie und
die Familie des kleinen Angestellten die Segnungen des
Bades genießt. Die Bäder in den städtischen Wohnhäusern
erfreuen sich einer immer stärkeren Benützung und es ist
die Zeit gewiß nicht mehr ferne , in der jedes
Familienmitglied wenigstens einmal wöchent¬
lich dasBad benützt.  Die Gemeinde macht die Benützung
so leicht wie möglich. DieParteien haben lediglich
die B e t ri e bs ko sten, I n sta n d h a l t u n g s kost e n
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und die Amortisation der Einrichtung zu
zahlen . Irgend ein Gewinn wird nicht an ge¬
strebt . Die Höhe der Waschkosten und Bade¬
gebühren hängt vom Sparsinn der Wohn-
parteien ab . Verbrauche daher nicht zu viel warmes
Wasser , denn die Kohle ist teuer . Spare mit der elektrischen
Kraft , denn Du hast die Kosten aufzubringen . Verschwende
nicht elektrisches Licht und Gas , denn Du selbst mußt es
bezahlen . Schone die Maschinen , denn die Reparaturen
gehen auf Deine Kosten ; übermäßiges langes Benützen der
Trockenanlage , der Wäscherolle und der Plättapparate
erfordern übermäßige Ausgaben aus Deinem Geldbeutel.
Das Waschen samilienfremder Wäsche , wenn auch von
Verwandten , kostet Geld ; beachte dies selbst und achte , daß
auch Deine Nachbarn nicht fremde Wäsche waschen . Du
mußt sonst die Kosten tragen . Nütze alle Anlagen , so weit
als notwendig aus , mehr aber nicht , denn sonst schlägt der
Vorteil , wie bei allem , auch hier in Nachteil um.

Die Einteilung der Wasch - und Badetage obliegt dem
Hausinspektor und dem Maschinisten im Einvernehmen mit
den Hausvertrauensmännern und Mietern.

Befolge alle Anordnungen , sie geschehen ja auch
in Deinem Interesse . Ohne straffe Disziplin und Ein¬
ordnung der Einzelnen ist der Betrieb von Gemeinschafts¬
anlagen unmöglich.

Wer eine Freiantenne (Hochantenne ) zu errichten be¬
absichtigt , hat die schriftliche Anzeige vor ihrer Errichtung
an die Mag . - Abt . 27a , Wien I ., Neues Rathaus , zu
richten . Die Bewilligung erfolgt dann durch die städtische
Wohnhäuserverwaltung . Das diesbezügliche Merkblatt wie
auch die Drucksorte für die Antennenanmeldung sind bei
den magistratischen Bezirksämtern , der Mag .-Abt . 27a und
den Hausinspektoren kostenlos erhältlich.

Das Besteigen des Daches überhaupt , die Befesti¬
gung der Abspanndrähte der Hochantennen an den
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Rauchfangköpfen und an der Blitzableiteranlage ist grund¬
sätzlich verboten.

Alle Veränderungen baulicher Natur, sowie alle
Änderungen an den bestehenden elektrischen Licht-, Gas-,
Wasser- und Aborteinrichtungen sind nur mit vorheriger
Zustimmung der Mag. - Abt. 17, Städtische Wohnhäuser¬
verwaltung, gestattet und ist daher vor Beginn solcher
Änderungen und Ergänzungen schriftlich um die Bewilligung
<unter Beischluß des mit einem Schillingstempel versehenen,
beim Hausinspektor erhältlichen Reverses) bei der Mag.-
Abt. 17 anzusuchen.

OIL

Störe die Ruhe der Hausbewohner nicht. Nach 10 Uhr
abends unterlasse Gesang und Musik und nimm auch sonst
auf Deine Mietbewohner jene Rücksichten, von denen Du
wünschest, daß sie Dir entgegengebracht werden.

Schone die Gartenanlagen, Einfriedungen, Rasen¬
stächen, Sitzgelegenheitenusw. Nimm auf Deine Mitbe-
bewohner und Kinder Einfluß, daß auch sie die für die
Kinder bestimmten Spielplätze, Planschbecken, Aufenthalts¬
räume, Höfe und Stiegenausgänge schonungsvoll benützen.
Durch gutes Beispiel und gute Worte wirst Du hiebei
immer Erfolg haben.
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8ie ksben geekrte kausfrau, seitdem 8ie in dem

kleubau der Oemeinde Wien woknen. den Wert des Woknens
in kauten der Oemeinde Wien kennengelernt, können er-
messen, wie groL der Ontersckied ist rwiscken den lickten,

/ sanitär vollkommenen neuen Woknungen und den alten
proletsriscken Woknungen. Oer Ontersckied rwiscken dem
Woknen in den alten 2insburgen und in den neuen käusern

/ liegt darin, dsL die Oemeinde Wien mit dem Vermögen
der -Ulgemeinkeit gebaut bat, daL die käuser wieder der
^Ilgemeinkeit gekoren, wäkrend in den trükeren ŝkrreknten

/ der privstkapilslist gebaut Kat 2U dem Zwecke, um eine
kedensrente aus dem kause kersusrurieken. Keule ein

»> sckönes Woknen, die kauser gekören der ^ Ilgemeinlieit,
/ trüber ein scklecktes ungesundes Woknen, die käuser ge-
" körten den Kapitalisten.

klaekdem 8is sick also kreigemackt ksben von
r, der kapitslistiseken Woknungspolitik , sollen 8ie sick
) suck treimscken vom privatkspitslistiscken Kandel.
V falls 8i« nock nickt Mitglied unser Oenossen-
^ sckskt sind , sollen 8ie es werden ! 8ollten 8ie sckon
/, Mitglied sein , sollen 8ie suck einksuten!
^ Onsere Oenossensckatt Kat in lkrem Wokndau oder
/ in der allernäcksten kläke eine äuüerst sckön eingericktete

bilisle eröffnet.
Oie brüdrigung wird in der form der Rückvergütung

, nieder an unsere Xtitglieder verteilt,
x Oie keitrittsgebükr beträgt 70 Oroscken. klack brlsg
*1 derselben kann sofort eingekauft werden.
I» Oie Verwaltung der Oenossensckatt wird bestrebt
X sein, alle Vorkekrungen ru treffen, damit die brauen eine

7/ breude ksben, wenn sie in ikr eigenes Oesckakt kinein-
geksn , sie wird auck bestrebt sein, die brauen mit qusli-

x tativ erstklassigen Waren ru vergeben und dieselben ru
v den billigsten Tagespreisen sbLUgeden. Wir Kaden das
(« Personal so rusammengestellt, dsL wir versickern können.
X dsL die liebenswürdigste kedienung platr greift, so daL
v die brauen gerne in das Oesckätt kineingeken werden.
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- 1. Magistrats -Abteilung 27b , von 8 - 15 Uhr,
Telephon -V 23 - 500 Serie , Klappe 231 oder 235.

2. Städtische Gaswerke  an Werktagen während
der Tagesstunden von 7- 22  Uhr.

Für den
I. Bezirk -V 24-5-20 VIII., Josefstädterstraße 10,
2. „ 47-0-60 II., Aloisgaffe 8,
3. „ u 15-3-76 III ., Salmgasse 17,
4. „ 35-0-12 V., Gießaufgaffe 13,
5. „ 35-0-12 V., Gießaufgaffe 13,
6. „ 24-5-20 VIII., Josesstädterstraße 10,
7. „ 24-5-20 VIII., Josefstädterstraße 10,
8. „ 24-5-20 VIII., Josesstädterstraße 10,
9. „ 24 -5-20 VIII., Josefstädterstiaße 10,

10. „ 44-0-34 X ., Muhrengasse 9,
11. ,, 15-3-76 III., Salmgaffe 17,
12. „ k 39-5-65 XII ., Theresienbadgaffe 3,
13. u 31-0-97 XIII . Stadtbahnbogen bei Deutsch-

ordensstraße (nur bis 16 Uhr),
13. ,, U 30-3-04 XIII ., Einwanggasse 17,
14. „ 6 30- 1-06 XV ., Holochergaffe 18,
15. „ 8 30-1-06 XV., Holochergaffe 18,
16. 29-3-38 XVI ., Blumberggasse 15,
17. „ 29-3-38 XVI ., Blumberggaffe 15,
18. „ 24-1-30 XVIII ., Schindlergasse 6,
19. „ 13-5-78 XIX ., Gatterburggasse 14,
20. „ u 48 -5-30 XX ., Denisg . 39 (nur bis 16 Uhr),
21. „ 40-3-98 XXI ., Jmmengasse 25.

An Sonn - und Feiertagen sowie außerhalb der vorangefiihrten
Tagesstunden nur ^ 24 - 5 - 20, VIU., Josefstädterstrabe Nr . 10.



Dann verlangen 8ie sofort einen Reiseprospekt, um
durcti langfristige Î slenrslilungen (von 8 5 — monat-
licti aufwärts) die l êilnekmerlrostentiir eine scliöne
beise okne 8ckwierigkeit aufdringen ru können.
Vas 8ckön8le bestgesckenk
(Oeburtstag, >Veitinsclr1en, Maturs, ^reisprectwng oder
tteirat, iVtuttertsg etc.) ist eine leilnelimerksrte tiir die
f̂ erientslirten des 81udien- beisekomitees.
ferienkeime
(14 tägiger ^ ukenttialt mit kompletter Verpflegung und
Unterkunft sction von 8 90 — an).
Verlangen 8ie dader sofort einen Reiseprospekt, der
lknen gegen Voreinsendung von 8 —50 (kriekmarken)
vom 8ludien-k̂eisekomi1ee der kildungsrentrale, >Vien,
V., deckte XVienreile 95, rugesctiickt >vird.

^le-em empfehlen wir

7 Lrosc/ren
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Verwaltung: Wien V, Rechte Wienzeile Y7
Zn allen Zeitungsverschleißstellen erhältlich
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1. Magistrats - Abteilung 27b , von 8- 15 Uhr,
Telephon -V 23-500 Serie, Klappe 231 oder 235.

2. Städtische Elektrizitätswerke  zu jeder
Tages- oder Nachtzeit, Telephon V 24-5-40 Serie.

»LI >^ 88LRLLI ? IM686L » « L^ NLI8 r

1. Magistrats -Abteilung  27b , von 8- 15 Uhr,
Telephon 23-500 Serie, Klappe 231 oder 235.

2. Bereitschaftsingenieur der Magistrats-Abteilung 34s,
VI , Grabnergasse6, zu jeder Tages- oder Nacht¬
zeit, Telephon B 23-5-45 Serie.

In jedem Falle ist der Hausbesorger,  bei größeren
Gebrechen auch der H au s in sp ekt o r zu verständigen.'
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1. Soll der Mieter seine Wohnungs- oder Geschäfts¬
einrichtung versichern?

Ein gesetzlicher Zwang besteht hiezu nicht. Bei aller
gebotenen Vorsicht und Aufmerksamkeit des Mieters kann
jedoch nicht verhindert werden, daß die Möglichkeit einer
Beschädigung, der Vernichtung oder des Verlustes seines
Eigentums (Einrichtung , Möbel) durch solche Ereignisse
besteht, gegen deren Schadenfolgen man Versicherung
nehmen kann.

2. Gegen welche Gefahren kann man versichern?
a) Gegen Schäden durch Feuer, Explosion, Kurzschluß,

gleichgiltig, ob diese Zufälle in der eigenen oder einer
benachbartenWohnung, ob sie durch eigenes oder
fremdes Verschulden eintreffen,

b) gegen Einbruch-Schädcn, gleichgiltig, ob sich solche
Schäden in der Wohnung selbst, in einem Geschäfts¬
räume, im Keller, am Dachboden, wie immer, ereignen.
Eine Sicherung der Wohnungen durch teuere Patent¬
schlösser hat nicht besonderen Wert, weil Einbrüche
durch Fenster, durch Seitenwände, vom Keller oder
Dach aus, durch Türfüllungen usw. möglich sind
und technische Sicherungen, wenn dennoch eingebrochen
wird, nicht jene Entschädigung verschaffen, die man
nur durch zweckmäßige Versicherung erlangen kann,

e) gegen Glasbruch.Schäden an Fenstern, Türen, Aus¬
lagescheiben usw.

<t) Der Vollständigkeitwegen wird hier auch erwähnt,
daß es — abgesehen von den untera) bis c) ange-

'führten wichtigen Sachschaden-Versicherungen— auch
persönliche Versicherungen des Mieters gegen seine
gesetzliche Haftpflicht, gegen körperliche Unfälle, gegen
Ableben, Altersfolgen usw. gibt, die hier jedoch nicht
näher erörtert werden sollen.

3. Me und wo soll man Jeuer -»Einbruch- oder Glas¬
schäden versichern?
a). Die Versicherung soll so abgeschlossen werden, daß

auf keinen Fall zu hohe  Versicherungssummen ge-
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wählt werden, weil Überversicherungen nicht nur kost¬
spielig, sondern vollkommen zwecklos sind. Es soll
aber auch jede Unterversicherung vermieden werden.
Bei Feuerversicherungen ist es zweckmäßig, den Ge¬
samtwert des Wohnungs-Inhaltes , der bei einem
Brande total vernichtet werden kann, möglichst richtig
abzuschätzen; bei Einbruch-Versicherungen genügt es,
nur soviel zu versichern, als bei einem Einbruch ver¬
loren gehen kann (also nur „erstes Risiko" oder
„Premier ri8que" zu decken). Bei der Glasversicherung,
die übrigens außerordentlich billig ist, ist die Wahl
der versicherten Summen nahezu von selbst gegeben,
weil die Entschädigung in natura erfolgt und die
Glaspreise allgemein bekannt sind.

b) Über die Wahl der Versicherungsanstalt sei hier nur
gesagt, daß eine auf Gegenseitigkeit  gegründete
Anstalt jedenfalls den Gesellschaften vorzuziehen ist,
welche auf Aktien gegründet sind und Gewinne an¬
streben. Versicherungsanstalten mit öffentlich-rechtlichem
Charakter, welche gemeinnützige Tendenz haben, bieten
jedem Mieter das, was für ihn von Vorteil ist,
nämlich billige Preis -(Prämien-)Berechnung und ver¬
läßliche, rasche Schadenregulierung. Es ist daher
zweckmäßig, sich vor dem Abschlüsse einer Versicherung
sehr genau und ausführlich zu erkundigen, welche
Versicherungsanstalt in Betracht kommt.

4. Winke für bereits versicherte Mieter.
a) Halte Deine Versicherungs-Dokumente, in Ordnung,

melde jede Wohnungs- oder Gefahren-Änderung(z. B.
Erhöhung der zu versichernden Werte bei Neuan¬
schaffungen) durch eine Postkarte oder telephonisch an;

b) bezahle möglichst pünktlich die Prämien;
c) etwaige Schäden melde sofort, genau und richtig an,

damit die Regulierung raschest und glatt vor sich gehe;
ct) hattest Du jahrelang keinen Schadenfall, sei froh

darüber und setze die Versicherung unverdrossen fort;
denn, was nicht ist, kann werden  und „der Teufel
schläft bekanntlich nie".



wichtig für
jeden Mieter!

Die Städtische Berlichernngsanstatt wird als
gemeinnütziger, in erster Linie den Interessen der Be¬
völkerung gewidmeter und nicht auf Gewinn gerichteter
Versicherungs-Betrieb geführt und bewährt sich seit
dreißig Jahren ^ jeder Hinsicht und für

alte Versicherungs-Lroeige.
Die Anstalt bietet insbesondere den Mietern von

Wohnungen, Geschäfts- oder Werkstatt-Räumen wert¬
volle Begünstigungen beim Abschlüsse von

Versicherungen

und ist im Zchadenfalle bemüht, sofort und mit ganz
besonderer Kulanz Entschädigung zu bieten. Deshalb
wird sie allgemein anerkannt und empfohlen.

Unverbindliche Anfragen richte man stets an die

Gemeinde Wien
Städtische Merstcherungsankakt

Men , 7. Bezirk , Tuchlauben S
Telephon-

feuer-
Einbruch-
Glas-
Unfall-
Haftpflicht-
Ledens-
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Damit bei der Verwendung neuzeitlicher Gasgeräte
bei kleinstem Gasverbrauch die größte Leistung erzielt wird,
müssen folgende Ratschläge beachtet werden.

Der Kochtopf ist immer derart über die Kocherflamme
zu stellen, daß die Gasflamme sich gut entfalten kann und
die entstehenden heißen Gase auch noch an der Seiten¬
wandung des Kochgefäßes hochsteigen können . Der Abstand
des Topfbodens von der Flamme soll nicht zu groß sein,
da sonst Hitzeverluste durch übermäßige Abkühlung der
heißen Gase eintreten , aber auch nicht zu klein, weil sonst
nicht die volle Heizwirkung der Flamme erzielt wird . Ist
der Topf kleiner als die Öffnung des großen Rippenringes,
dann ist er auf die Rippen des glatt aufgelegten Ringes
aufzustellen , ist der Topfboden gleich groß oder größer als
die Öffnung des großen Rippenringes , dann ist der Ring
umzudrehen , also mit den Rippen nach oben einzulegen und
der Topf auf die Nippen zu stellen. Die Köcherflamme darf
niemals über den Topfboden herausschlagen ; sie ist durch
die entsprechende Einstellung des Brennerhahnes der Topf¬
größe anzupassen.

Bei einem unrichtig aufgestellten Topf ist für die gleiche
Leistung zum Ankochen fast die doppelte Gasmenge und die
doppelte Zeit aufzuwenden.

Sobald der Inhalt eines Topfes kocht, ist die Brenner¬
flamme „klein " zu stellen . Die größte Gasersparnis liegt
im Kleinstellen der Flamme während des Weiterkochens,
wenn dies rechtzeitig und im richtigen Ausmaße erfolgt.
Die Flamme ist beim Kleinstellen daher stets zu beobachten.
Sind mehr Töpfe aufzustellen als Kocherflammen vorhanden
sind , kocht man auf offener aber „klein " gestellter Flamme
weiter , denn die aufsteigende Wärme des im Kochen befind¬
lichen unteren Topfinhaltes soll ja ausgenützt werden und
setzt statt des Deckels auf den über der Flamme stehenden
Topf noch einen zweiten oder dritten Topf auf , dessen
Inhalt vorgewärmt oder gargekocht werden soll . Durch das
Übereinanderstellen von zwei oder drei Töpfen ist eine
beträchtliche Gasersparnis zu erzielen . Der Inhalt der
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übereinander gesetzten Töpfe kocht auch bei „klein " gestellter
Kochflamme weiter.

Auf geschlossener Platte ist nur zu kochen,
wenn es unbedingt notwendig  ist.

Dickflüssige Speisen sind besonders vorsichtig weiter¬
zukochen . da sie leicht anbrennen . Um das Anbrennen zu ver¬
hindern , braucht man diese Töpfe nicht auf die geschloffene
Herdplatte zu stellen ; es ist zweckmäßiger , zwischen den Topf
und die Flamme die kleine Abdeckplatte zu legen , wobei
der Ring natürlich mit den Rippen nach oben  aufgelegt
sein muß . Es wird hiedurch ebenfalls das Anbrennen ver¬
mieden , die hochsteigenden heißen Gase wärmen jedoch noch
die Seitenwand des Topfes ; der Gasverbrauch ist weit
niedriger als beim Kochen auf geschloffener Platte.
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